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Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen

Stadtchefin 
begrüßt 
Neubürger
Am Samstag, 21. November, fin-
det von 14.30 bis gegen 17 Uhr 
ein Informationsnachmittag für 
alle interessierten Neu-Kirch-
heimer statt. Über 2 000 Men-
schen sind bis Oktober nach 
Kirchheim gezogen. 

Kirchheim. Oberbürgermeisterin 
Angelika Matt-Heidecker empfängt 
die Gäste und stellt die Stadt aus 
kommunalpolitischer Sicht vor. Un-
terhaltsam vorgetragen, spannt sich 
der Bogen von den Standortfaktoren 
über die Bevölkerungs- und Stadt-
entwicklung, Schulen, Betreuungs-
angebote und Wirtschaftskraft. Die 
Neubürger erfahren, dass Kirchheim 
nicht zuletzt durch das Miteinander 
von guten Freizeitangeboten und 
einer verlässlichen Infrastruktur ein 
attraktiver Wohnort im Mittleren Ne-
ckarraum ist.

Im Anschluss an die Begrüßung 
der Oberbürgermeisterin starten die 
neuen Kirchheimer mit den kundigen 
Stadtführern durch die Altstadtgas-
sen. Sie erzählen Spannendes über 
Geschichte, Traditionen und die zahl-
reichen historischen Gebäude und 
stellen die Besonderheiten der Teck-
stadt vor. Darüber hinaus wird auch 
auf städtische Einrichtungen und 
Kulturinstitutionen hingewiesen so-
wie allerlei nützliche Tipps zum Le-
ben in der Teckstadt weitergegeben.

Den Abschluss bildet eine Einla-
dung in die Stadtbücherei, wo das 
breite Angebot vorgestellt wird. Au-
ßerdem haben die Hinzugezogenen 
hier die Möglichkeit, bei einem Glas 
heimischem Apfelsaft und Gebäck 
mit anderen „Neu-Kirchheimern“ in 
Kontakt zu kommen.

Die Kirchheim-Info bittet um eine 
Anmeldung bis Mittwoch, 18. No-
vember, unter der Telefonnummer 
0 70 21/5 02-5 55 oder E-Mail tourist@
kirchheim-teck.de.  pm

Seniorenkreis  
Sankt Ulrich
Kirchheim. Am Mittwoch, 18. No-
vember, trifft sich der Seniorenkreis 
um 14.30 Uhr im katholischen Ge-
meindehaus Sankt Ulrich. An die-
sem Nachmittag steht ein Bericht 
über Sankt Petersburg mit Bildern 
auf dem Programm. pm 

Magische Momente
Orgelkino in der Kirchheimer Kirche Maria Königin – Improvisationen zu „Orlacs Hände“
Kirchheim. Als Organist, der ich bin, 
soll ich vom Kirchheimer Orgelkino 
berichten, nun schon das vierte, in 
der Kirche Maria Königin, Kirch-
heim. Kann ich überhaupt ermes-
sen, wie es Besuchern ging, die zwar 

ERNST LEUZE

viel von Filmen verstehen – und wer 
tut das heutzutage nicht – aber we-
niger von Orgelmusik? Etwas leichter 
wird mir die Aufgabe bei dem Gedan-
ken an manche Musikerkollegen, 
zum Teil von auswärts angereist, und 
die Teilnehmer der Organistenfort-
bildung, die Thomas Specker für die 
umliegende Dekanate tags zuvor mit 
Professor Christiane Michel-Oster-
tun durchgeführt hatte. Specker 
arbeitet schon seit längerer Zeit mit 
dieser deutschlandweit bekannten 
und begehrten Organistin zusam-
men, die für ihre Improvisations-
kunst bekannt ist – wie auch durch 
ihr Lehrbuch zur Orgelimprovisa-
tion.

Nun könnte ich ausweichen auf 
das Thema Frauenpower zum 50-jäh-
rigen Bestehen der Kirchengemeinde 
Maria Königin. Dort, wo die promi-
nenteste Frau der Christenheit Pat-
ronin ist, erscheint es uns nachgera-
de selbstverständlich, dass wir in 
letzter Zeit auch zwei Orgelkönigin-
nen begegnen durften, der Jazzkory-
phäe Barbara Dennerlein und nun 
der Autorität für liturgisches Orgel-
spiel Christiane Michel-Ostertun. 
Nicht ganz der Zufall wollte es, dass 
sie den legendären Stummfilm „Or-
lacs Hände“ nach Karlsruhe (Kino-
orgel) und Detmold (Musikhoch-
schule) nun in Kirchheim schon zum 
dritten Mal musikalisch untermalte. 

Nun ist das Spiel im Gottesdienst 
das eine, Stummfilm begleiten die 
andere Sache; und auch „Orlacs Hän-
de“ ist, weiß Gott, kein religiöser 
Film. Da tut sich die Kinoorgel leich-
ter, wo die Organistin, wie sie im Ge-
spräch nach dem Konzert berichtete, 
mit einer Vielzahl von Effekten wie 
Autohupe, Trillerpfeife, Windmaschi-
ne, Pistolenknall und so weiter bril-
lieren kann. Auf die Frage, was sie 
mehr gereizt habe, gab sie dann doch 
der Kirchenorgel den Vorzug – weil 

die Herausforderung größer sei. 
Denn wie soll auf diesem Instru-
ment, und wenn es noch so interes-
sante Klangfarben hätte, etwa Angst, 
Erschrecken, ja Entsetzen dargestellt 
werden? Es klingt doch immer etwas 
nach Halleluja. Trotzdem strömten 
auch diesmal wieder viele Besucher 
ins Orgelkino und wurden Zeugen 
einer Musik, die durch und durch 
feinsinnig strukturiert weitaus höhe-
re Ansprüche an die Besucher stellte, 
als der Film selbst, der, bei aller Span-
nung, doch recht einfach gestrickt 
ist: Der Bösewicht wird zum Schluss 

überführt und geht seiner gerechten 
Strafe entgegen. 

Übrigens konnte man die banale 
Schlusssequenz der Organistin 
durchaus als ironischen Kommentar 
verstehen, der einen für manche 
Längen durchaus entschädigen 
konnte. Längen, die wohl unver-
meidlich sind, wie man schon beim 
letzten Orgelkino mit Johannes Mayr 
entdecken konnte. Wo dieser mit 
ausufernden Klangflächen arbeitete, 
bezirzte Christiane Michel-Ostertun 
mit ausgeklügelter Leitmotivik, die 
sie aus einer einzigen thematischen 

Urzelle entwickelte. Für Organisten, 
wie gesagt, war das hochspannend 
und auf manchen Strecken geradezu 
vom Film ablenkend – bei vielen Be-
suchern indessen mag es gerade um-
gekehrt gewesen sein. 

Interessante Kollisionen zwischen 
Film und Musik ergaben sich bei Stel-
len mit viel erklärendem Text. Da 
überwucherte das Interesse an der 
spannenden Handlung die Rezep-
tionsfähigkeit für die Orgelmusik. 
Das waren dann die magischen Mo-
mente, wo alles zu einer größeren 
Einheit zusammenfloss, so wie es bei 

guten Filmmusiken im Kino und im 
Fernsehen ja auch gelegentlich vor-
kommt. 

Alles in allem hat sich das Orgel-
kino in Maria Königin als eigenstän-
dige Kunstform etabliert – dank eines 
Kirchenmusikers, der ein Händchen 
hat für Organisten, Orgeln und gute 
Filme. Last not least aber auch dank 
der Zusammenarbeit mit dem KIZ 
(Kommunikationszentrum für inter-
kulturelle Zusammenarbeit) im Boh-
nauhaus. Also gehört das Orgelkino 
erst recht zur Kirchenmusik. Fortset-
zung folgt – hoffentlich!

Die Zuhörer ließen sich von den Orgelklängen zu dem Stummfilm „Orlacs Hände“ mittragen.  Foto: Markus Brändli

Ins Kundalini-Yoga 
reinschnuppern
Kirchheim. Die Familien-Bildungs-
stätte Kirchheim bietet am Samstag, 
21. November, von 9 bis 12 Uhr 
einen „Kundalini-Yoga-Workshop“ 
zum Kennenlernen für interessierte 
Anfänger und Yogis an. Dieser Work-
shop ist eine Einführung ins Kunda-
lini-Yoga. Dieser Vormittag bietet 
den Teilnehmern Zeit, in diese Yoga-
Art hineinzuschnuppern, den eige-
nen Atem bewusst zu erfahren und 
mit Achtsamkeit und Bewusstheit 
den Körper während der Übungen 
und der Meditation zu spüren.

Anmeldungen nimmt die Fami-
lien-Bildungsstätte Kirchheim unter 
der Telefonnummer 0 70 21/92 00 10 
oder per E-Mail an info@fbs-kirch-
heim.de entgegen. pm

„Kleine Nachtmusik“ 
ein Torso?
Kirchheim. Am kommenden Don-
nerstag, 19. November, findet um 
19.30 Uhr im Spitalkeller in der 
Kirchheimer Max-Eyth-Straße der 
Vortrag „Mozarts Kleine Nachtmu-
sik“ – Ein Torso?“ statt. 

Zusammen mit Antonio Vivaldis 
„Vier Jahreszeiten“ und Ludwig van 
Beethovens „5. Sinfonie“ zählt Wolf-
gang Amadeus Mozarts „Kleine 
Nachtmusik“ zu den bekanntesten 
Werken der Klassischen Musik. Ihre 
Vollkommenheit und Heiterkeit ste-
hen für Mozarts kompositorische 
Meisterschaft. Wo liegen die Gründe 
dafür? Dieser und anderen damit zu-
sammenhängenden Fragen geht der 
Musikwissenschaftler Dr. Bernhard 
Moosbauer in seinem Vortrag nach. 

Reservierungen für den Vortrag 
werden in der Geschäftsstelle der 
Volkshochschule in Kirchheim unter 
der Telefonnummer 0 70 21/9 73 0-30 
entgegengenommen. Außerdem ist 
auch eine Abendkasse ist eingerich-
tet. pm

Psychomotorische 
Frühförderung
Kirchheim. Die Familien-Bildungs-
stätte Kirchheim bietet eine neue 
„Psychomotorische Frühförderung“ 
für Kinder im Alter ab zwei Jahren 
ab Freitag, 20. November, jeweils 
von 15 bis 16.30 Uhr an vier Nach-
mittagen an. 

Kinder kommunizieren und ler-
nen überwiegend durch Spiel und 
Bewegung. Psychomotorik steht für 
das seelische Erleben, das sich in Be-
wegung äußert. Umgekehrt können 
gezielte Bewegungen auch die Psyche 
beeinflussen. Anhand von entwick-
lungsgemäßen Spielangeboten für 
die Fein- und Grobmotorik, Sprach- 
und Sinnesentwicklung können El-
tern die Fähigkeiten und Grenzen 
ihrer Kinder und ihre eigenen ken-
nenlernen und fördern. 

Anmeldungen nimmt die Fami-
lien-Bildungsstätte Kirchheim unter 
der Telefonnummer 0 70 21/92 00 10 
oder E-Mail an info@fbs-kirchheim.
de oder persönlich im Büro im Vogt-
haus entgegen.  pm

Schwäbische 
Springerle backen 
Kirchheim. Springerle sind ein tra-
ditionelles süddeutsches Festge-
bäck. Die Familien-Bildungsstätte 
Kirchheim bietet am Dienstag, 24. 
November, von 18 bis 21 Uhr den 
Kurs „Springerle“ an. Seit Jahrhun-
derten werden in Süddeutschland, 
den Alpenländern und Teilen des El-
sass Springerle nach einem bis heute 
überlieferten Rezept gebacken. Die 
Kulturgeschichte und die Herstel-
lung des kostbaren Gebäcks sind der 
Inhalt des Kursabends. Zum Ausmo-
deln des Teiges stellt die Kursleiterin 
ihre große Sammlung historischer 
und neuerer Model zur Verfügung. 
Es werden im Kurs auch vorgetrock-
nete Teigstücke gebacken, damit die 
Teilnehmer den Backvorgang sehen 
und am nächsten Tag ihre Springerle 
zu Hause selbst backen können.  

Weitere Informationen gibt es bei 
der Familien-Bildungsstätte Kirch-
heim unter der Telefonnummer 
0 70 21/92 00 10 oder übers Internet 
www.fbs-kirchheim.de.  pm

Die Gscheidles  
in der Stadthalle
Kirchheim. Die Kabarettisten Alois 
und Elsbeth Gscheidle gastierten 
mit ihrem neuen Programm „Om 
Himmels Willa“ am Freitag, 22. Ja-
nuar, um 20 Uhr in der Stadthalle 
Kirchheim. Alois und Elsbeth 
Gscheidle sind seit über 20 Jahren 
auf den Bühnen im Ländle und vor 
den TV-Kameras unterwegs. Sie ver-
körpern das typische schwäbische 
Ehepaar: Elsbeth mit Birzel auf dem 
Kopf und legendärem Haushalts-
schurz fegt kräftig, deftig mit ihrer 
Schwertgosch über den Klatsch und 
Tratsch im Flecka. Alois, mit Hosen-
träger und gelbem Pullunder be-
waffnet, ist schlitzohrig, hintersin-
nig und einfach schwäbisch 
gscheid.

Im neuen Programm „Om Him-
mels Willa“ haben die beiden Gscheid-
les wieder aberwitzige Ideen und vie-
lerlei Verkleidungen verarbeitet. 

Karten sind ab sofort an allen be-
kannten Vorverkaufsstellen und unter 
www.diehalle.de erhältlich. pm
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Es konnte passieren, dass 
sie wie von einem tiefen 
Schmerz durchdrungen 

den Blick in die Ferne schweifen 
ließ, so langsam die Arme hob, 
dass nicht einmal die goldenen 
Armreife aneinanderklackten, 
und erst, als sie sicher war, dass 
alle am Tisch gebannt zu ihr sa­
hen, sagte: „Moooahhhh... ", 
und dann, nach einer langen, 
spannungsgeladenen Pause, 
„der Brie ist ja ein Gedicht heute 
Abend.“ Meine Mutter atmete 
dann stets enerviert aus. „Mein 
Gott, bitte, Mutter!“ Immer wie­
der fielen meine Brüder und ich 
oder auch Gäste auf diese bedeu­
tungsschwangeren Momente he­
rein. Jedes Mal aufs Neue 
glaubte man, denn sie machte 
das wirklich hervorragend, es 
wäre sonstwas passiert. Mitten 
in ein Gespräch hinein rief sie: 
„Täusch ich mich“, schlug sich 
die Hand vor den weit geöffne­
ten Mund, verharrte, und dann, 
mit dunklem Zittertimbre, 
„oder zieht es hier ein wenig?“

Meine Großmutter hatte kurz nach 
dem Krieg einen schweren, ja, ver­
hängnisvollen Unfall gehabt, des­
sen Folgen sich von da an wie ein Pa­
rasit in ihrem nur knapp dem Tode 
entronnenen Leben eingenistet hat­
ten. Geblieben war ihr von dieser 
Katastrophe ein verkürztes, von Nar­
ben verunstaltetes Bein, das viel Auf­
merksamkeit brauchte und jeden 
Morgen massiert und beweglich ge­
halten werden musste. Sie schloss 
sich ein, denn bei dieser unter 
Schmerzen abgehaltenen Bein- 
Gymnastik durfte niemand in ihrer 
Nähe sein. Schon als Kind habe ich, 
wann immer es ging, an der Tür ge­
lauscht und dahinter das Wimmern 
und Stöhnen der Großmutter ver­
nommen. Den Schmerz aus dem 
Bein herauszustreichen, ja, heraus­
zuquetschen, schien ein hoffnungs­
loses Unterfangen zu sein. Ein Le­
ben lang blieb dieses Bein für 
meine Großmutter ein täglich aufs 
Neue frisch sprudelnder Schmerz­
quell, der niemals versiegen sollte.

Wenn man sie fragte, „Wie geht 
es dir heute Morgen?“, antwortete

sie verlässlich, „Sehr gut, mein Lie­
berling“. „Und wie geht es deinem 
Bein?“ Daraufhin ebenso verläss­
lich, „Miserabel. Es ist heute 
schrecklich beleidigt.“

Hunderte Male habe ich das ge­
hört und mir sehr seltsam vorge­

stellt: das belei­
digte Bein meiner 
Großmutter. Die­
ses jeden Morgen 
im Geheimen hin­
ter der verschlos­
senen Tür ge­
quälte Bein zog 
mich magisch an. 
Niemand durfte 
es sehen, kein 

Arzt und nicht einmal der Großva­
ter. Es war angefüllt mit den 
schlimmsten Erinnerungen. Erinne­
rungen, welche meine Großmutter 
durch einen unverhältnismäßigen 
Ehrgeiz, eine brutale gegen sich 
selbst gerichtete Rücksichtslosig­
keit beim Massieren auszulöschen 
versuchte.

Dagegen war die allmorgendli­
che Gymnastik meines Großvaters,

der eremitierter Professor der Philo­
sophie war, eine abstruse Gymnas­
tiksimulation.

Er trat mit schlohweißen, von der 
Nacht aufgestellten Haaren auf den 
Balkon hinaus. Im Sommer, in Un­
terhose, sah er aus wie ein vom heili­
gen Geist erleuchteter Eremit. Er 
war überraschend behaart. Nach 
ein paar tiefen Atemzügen begann 
er seine Turnvater- Jahn-Gedächt- 
nis-Choreografie. Durch sein hohes 
Alter waren diese Übungen nur 
noch Andeutungen der sicherlich 
einst mit Schwung und Elan geturn­
ten Bewegungen. Auf seinen alters­
dürren Streichholzbeinen machte 
er ein paar Minikniebeugen. Ging 
dabei aber nur Zentimeter in die 
Knie. Dann legte er sich die Hände 
in die Hüften und ließ sie sachte 
kreisen. Wie ein leicht schwuler Ge­
lehrter sah er dabei aus. Ein klappri­
ges Männchen auf dem Balkon mit 
Morgensonne im Haar. Er streckte 
die weißen Arme in die Höhe, 
machte eine Windmühle, und 
drehte den markanten Kopf hin und 
her. Manche Übungen waren kaum

wahrzunehmen und minutenlang 
stand er einfach nur da und turnte 
innerlich.

Dann kam der sichtbare Höhe­
punkt. Er griff sich mit beiden Hän­
den unter eine Kniekehle und zog 
sich das Bein vor die Brust. Er hielt 
es einen Moment fest, ließ es wie­
der los, streckte es und legte das 
Bein seitlich auf dem Balkongitter 
ab. An seinem schmalen Brustkorb 
traten die Rippen hervor, sehr lang­
sam ließ er den Kopf in den Nacken 
sinken, hob die Hände hoch in die 
Luft, bewegte dazu leicht die Finger. 
Mit Blick gen Himmel öffnete er 
den Mund und schien auf eine gött­
liche Gabe zu warten.

Nach der Anstrengung des Aufste­
hens, dem ausgiebigen Gurgeln ei­
ner geheimnisvollen Gurgellösung 
und der täglichen Gymnastik dusch­
ten beide jeden Morgen in ihren se­
paraten Badezimmern.

In den Bädern meiner Großeltern 
waren überall Haltegriffe in die 
Wände gedübelt. Fortsetzung folgt
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